
4 10-Millionen-Schweiz 
-'leur Jiit-d1tr Jfillmß 

Die Romandie sagt deutlich Nein 
Die We/,schen schätzen Wachstum und Offenheit - und wollen. womöglich nicht ,weh mehr Grenzgänger 

/r,sbrsomlert' Genfer regm sid, ilbn- Sums durdt dh! 1ief(!t1 Gri!nlJ:ii.nJ!er auf 

MATTttlA$ SAN'.>E,1. LAUSANNE. 

Wer hat's t:rfunden. die SVP - oder 
nic.ht doch ein Romnnd. noch dazu ein 
SPler'? ~Die Sci1wci.i mh JO MilliOn-.!n 
Einwohnern,.. so hiess schon vor mehr 
als einem 11\hr,..chnt der Alog von Picrre 
Dcsscmon1e1.einem \Vir1schaf1sg:cogr.'I• 
fcn.dcr fO.rcin paar Tage nrn;:h noch der 
Gemeindepräsident von Y\'crdon-lcs· 
ß3ins Ül. Desscmontct beschäftigte sich 
al/iO gefohlt schon vor Urzeiten mit dem 
s1arkcn Wachslum dcrSchwcfl und des­
sen Konsequenzen. 

Am Sonntag hat auch ihn übcrrttsch1, 
wie deutlich die Romandic die SvP.fn~ 
itiativc •.:'Keine IO-Millione.n,Schwei1.» 
abgelehnt hat. nfüntic-b zu 62 Prozent .. 

weit über den 53 Prozenl der Deutsch• 
schweii. Dessemontet rechnete mi1 
einem welschen Nein. wie schon bei der 
Mti'\senc-inwandcmnS,-.ini1iativc 201.a. 
Doch er d;.'lch1c durchaus. aueh l'.\nge­
sich1s der Diskussionen in den ~01.falen 
Nc11,,.,·erken. d.ai.$ die Argumen1e der 
SVP besser verfangen wurden. 

Und d::rnn das: der Kanton Frcihurg. 
dessen Bevölkerung seit 2000 schweiz­
wcit am stärkslcn gewachsen ist. um 
mehr als 40 P"ro:rcnt? Leimt die SVP­
lnitiati,,c mil knapp 55 Prount ab. l)ie 
Waadt. die um fosl 3$ Prozent gcwt1ch­
scn ist? ~gt 1.u gut 64 J)rozcnt Nein. 
Oenr. hinter ßascl•Stadt der Kanton 
mi1 der höchsten Bc,•ölkerung.sdichtc im 
land? Sag1 zu fasl zwei Dritteln Nein. 

JoaaR:llCl!Ot,\,.fl.llN!l 

Durch die Bank i!a in der West• 
sch"•ciz.-wie Obrig.cnsauell in fast allen 
tmderen K:mt(mcn - das Nein zur SVP­
Vorlagc. n()Ch dcudid1cr all\ zur Mnsscn­
ei nwandcnmgsinitintivc. Wie k;:inn das 
sein? D1:1Wr huben Pierrc DCS$-Cmon-
1ct und andere f.xpc-rtcn eine Reihe un­
bcs1ri1tener ErkJlirungcn - und m:mche 
Hypothese.. Jie zu ObcrprUfen wäre. 

Schwit>riges Pflas1er für die SVP 

Erster Punkt: Die vcrmcinllich grössten 
Opfer des Wnchstums von Wirtschaft 
und Bevölkcrwig sehen lü.r sich offen­
bar mehr Vor~ ats Nnchtcile. wie Pierre 
Ocsscmontel festhfüC. Denn in den boo­
menden Kan1onen lehnen die Wachs-

tums·HOlSpOlS die SVP-lniliativ~ am 
stärksten nb: Lausanne zu gut 7$ Pro­
zent. Nyon zu gut 70 und Bulle im K::in­
ton Freiburg - wo Rolex ein Werk ror 
2000Arbcitspl!itze baut-zu 57 Prozent. 

Oie Argumente \'On Economiesuisse 
blittcn Gehör gcrunden. sagt Desse­
monte1. Der Dachverband betonte im 
Abstimmung.skampr e1wa den Bedarf 
von Unternehmen nach hochqualifi• 
7jcnen ausfändische,1 ;\rbeitskräft<:n, 
Auch i11 DcuL~cllschweizer St:ldten wie 
ZOrich U1ld Bern hfüten solche Arg:u• 
mezue ja Obeo.eugl. ·r.-.ts.~hlich h:1be11 
f(Kenislädte- in beider, Landesteilen 
ptaklisch genauso abgcs1imm1. n~m~ 
lieh mit g.ut 70 r,oze1u Nein. 

z,veitet Punkc: Die Debatte um 
echten oder vertneimlicheu Oichte­
stres.s wurde in der Romandir anders 
geführt. Das fängt damil an, dass sich 
der Begriff nicht wirklid1 auf Fr:in.?.ö-­
sisch Uberscl1.en lässt. Die venven<le1cn 
AltcrnAtiven wie •Überbevölkerung» 
oder f(Snuigunp sind weniger cmotio-. 
n:ll be$CIZ.I als •Dich1cs1rcss ... 

Di.: zugrunde liegenden Phän<>­
mcne abu wie vo11e Zi.lgc o<lcr Auto­
sinus seien in den wc.:lschcn Medien 
sehr prti.~cnt gcwcscn.säg,t die Lau5'm­
ner Poli1otogin l..inc Rennw:'lld. Sie \'er-
111t11e1. dass in der Westschweiz mehr 
als in der Dcutschschwci:t konkrch.: 
Lf'l!Sungcn für diesi.: jeweiligen Pro­
bleme gesucht würden, 

Rcnnwatds Lausanner Kollege 
Oscar Manolcni hingegen slellt das 
Konz.e.pt «Oichtes1r~» grundsätzlich 
infrnge und dami1 auch dessen ver• 
meintlichen Anklang beim Stinmwolk . 
.Jede Ocsellsc:haft. die aur Urbn.11isie­
rung basien. beruht auc.h auf dem Zu­
sammenrOckcn der Mcoschen. Sol• 
Jen wir stattdessen zu den allen Dorf .. 
ge,neirt~chaften zurUckkehten?-.. 

D:.lmi1 zum drim:m. unbes1riuenen 
Punkt: Oie Roanandie bleibt fUrJieSVP 
ein .schwieriges PO:~ter. \\fahrend sie bei 
den eidgenössischen Wahlen 2023 in dct 
OeuL...chschweiz. rund jede dri11e Stinnnc 
erhieh, beknm sie in der Romandic nur 
jede ronr1e. Zugl~ichsind SP und Cirünc 
in weilen Teilen der Romandie 1radi1.io• 
ndl Stiirkeral.s 1,tu( der anderen Sci1e <.11.:r 
Saane. Und die Wt-ihlcr dieser Pnrtcic.n 
fotg-.:n im Grossen und Ga111..en dcrtn 
AbslimmungSp:-irolcn. 

Oie: Sc:hwtichc der SVP wirkt sich 
vicrlens aur die bUrgcrlichcn P:.trtcicn 
aus: Sie spUrcn weniger Druck 3R ihrer 
rechten F1onkc. ~rch wage die HypO-­
thcse. dass die Mittc•ltnrlekn und 
die FDP sich in di.:r Romandic stlir· 
ker und gcdntcr für eine Ablehnung 
der lnitknivc eingcsctzl haben als in 
der Deutschschweiz:-. sagt Line Renn• 
wald. Tatsl.'chlich gab es in der Roman• 
die keine prominen1e Stimme: wie die 
l\.·1itte•Ständerätin Heidi z·grnggcn aus 

Monlag, 15. Juui 2026 

Uri. die sich Oibwcichcnd von der Par• 
teiparolc rordie 10-Millioncn~rnitiative 
ausgesprochen hätte. 

Fonnens sind die traditionelle 
Schw5che der SVP uod die S1ttrke der 
Linken in der Romnndit crklärungs­
bcdOrftig. FUr den Genrer Politologen 
Pascal Scinrini l~t sich das unter ande­
rem mi1 einem hohen Anteil ,·on fonneJI 
g_ebildeten Bnrgem in Winschn.ftszwei• 
gen mi1 hohe,· Wertschöpfung erkl!lre,1. 
Generell zei.iten Studien regelmässig. 
dass Wene wie Offenheit und Kosmo• 
poti1lsmus in der Wes1schweiz \·c.rbtei• 
teter seien als in de,· Deutschschweiz -
auch wenn Leuterc etwas aufhole. 

Sechstens vetweist Sci:u'ini auf die 
unterschiedliche Definition der Schwei­
zer Jdeo1it!i1 in beiden Landesteilen. 
Die Deutschschweiz leg.c mehr \\~r1 
auf Neu1 ralität. Unabhängigkeit und 
Souv~r:ini1ät. Die Romandie hingegen 
auf Föderalismus.. Muhikuhurnli.'\.mus 
und internationale Zus.'\mmennrbci1. 
.. vielleicht fürchten wir die i111crna1io­
n3le Öffnung wcnigi.:r. weil wir sowieso 
schon in derMinderhci1 $incl.• 

Sicblens SWIII Sciarini eine plau• 
sibcl klingende Hyp01hesc auf: Oie 
Rom;mds seien insgesamt etatisli.schcr 
als die Oeu1schschwcizcr. O::ts habe 
ein grösseres Vertrauen in die. lnstitu­
lioncn zur Folge. Dadurch würden die. 
Rom::mds zum Beispiel eher den Emp­
fehlungen des ßundcs.rnls folgen, der 
die svr>.Jniliative ja ohne Gegenvor­
schlag abgelehnt hat. 

Kl4•int~rer Staclt-Land.G1·aben 

Dazu kommt ach1ens. dass die Roman• 
die insgesamt einmal 1nehr homogener 
a1>ge..,1imml hal als die Deutschschweiz.. 
~oer Un1crschied zwische11 Stadl u11d 
Land ist bei uns gering.er•. sag1 Scia­
rini. \Vomöglic.h lieg.e das a11 der Klein­
teiligkcit der Romandie. ir1 der ~ ,10111 

liin1etktnd ~eilen l'ich1ig. weit bis in die 
n!fch&e Srnd1 ist. 

Da.mit. neuntens.. zu einem letzten 
Punkl, der die Gcmiiter in der Romnn• 
die regehnässig unsefähr so b<-w~gt 
wie der Oiehtestress in der Deutsch• 
$Chwei:,: die vielen Gn:.nzg;ingcr.Allein 
in der Genrerscc.region gibt es l?O 000 
,·oo ihnen. das sind mehr al~ 40 Pro­
zent aller Gren;eg!ingcr in der gc­
$Am1cn Schwtiz. 

Am Sonntag haben neben Genf und 
der Waadl nudl die Kantone Neuenburg 
und Jura. die vii.:lc Grenzgänger Ctw3 in 
der Uhrenindustrie bcschä(1igcn, die 
SVP-lnilialive abgclehnl. Womöglich.so 
mutmassen mehrc.:re Experten. dachte 
das Stimmvolk an ein Argument der 
lni1$81ivgegner im Abs1immungskampf; 
dass bei einem Ja voraussichtlich noch 
mehr Orcnzg!inger zum Arbeiten in die 
Schweiz gekommen wären. 

Aus dem Tessin kommt ein überraschend bescheidenes Ja 
Der Siidka.11to11 stimmt mit 50, 7 Prozent nur knapp fiir die l0-Millio11en-/11itiative - das steht im Kontrast zufriiheren Abstimm1111gen 

KAlttARINA FONTANA 

Allg_cmcif1 war erwar1ct worJcn, dass 
die Ti!ssincrinnen und Tcssincr die. 
Volksinitiative «Keine 10-Millionen­
Schwei:r> der SVP gu1hcissen würden. 
Eine Mehrheit der Stimmenden im 
Südk~nton legte denn 3uCh ein Ja in die 
Urne: 50,7 Pro:1.cnt un1crs1011.ten das 
Volksbegehren. dl\S die Zuw:,ndcrung 
in die Sc.•hwciz dämpf<.-n wolhe. 

Oie Tcssiner btfinden sich d3mit im 
Lag.er jener 'Deutschschweizer Kantone. 
die. Ja s::ig1en zur Initiative. Am Ende 
aber gaben die Rom;.'lndje, die Nord­
westschweiz und Kantone wie Zllric.h. 
Bern oder Luzern den Ausschlag rur dn.s 
Nein. Der Umengang 1.eigt einmal mehr, 
dass die politischen Befindlichkeiten im 
Tessin und in der Romandie doch sehr 
u111erschicdlich sind und die lateinische 
Schweiz ein heterogenes Gebilde i..~t 

Gleichwohl is1 das Rcsullat aus dem 
Tessin eine Überraschung. 50,7 Pro-

zen1 sind ein ausgesprochen bescheide• 
nes Ergebnis, wenn mnn e.,; mi1 frtiheten 
Umcngängcn im Bereich der Zuwan• 
dcrung verileicht. So gnb C$ 2014 bei 
der Abstimmung Ober die schweizwei1 
knapp angen◊mmcne Ma$Scncinw'im• 
d-crung.;,initi:uive dnt- gt;rädezu 1awi• 
ncnanigi: Un1ers1Cttz.ung :tus dem Tes­
sin: Mehr als 68 Pro~.co1 sagten damals 
Ja. Oie 8<:grenzungsinitfoti\'C-. die 2020 
an die Urne gclongse, ~rhiclt immerhin 
Ober 53 Pro?.Cnt .b•Stimmen. während es 
schwcitwci1 nur gut 38 ('ro~nl waren. 

Zuspruch im Unken Uelliuzona 

Dass die IO•Millionen•lnitia1ivc im Tcs• 
sin nur ein vefflallcncs Ja gefunden hat. 
dOrCte mehrere Gründe haben. Die Tessi-­
ncr Politiker und Kommentatorcnspcku• 
lierten am Sonntag. dnss der Wahlkörper 
beu1e ein anderer sei als bei den rrUhereo 
Umt1igänge1i: Die jüngeren Gcncrntio• 
nen scie1i weniger fllr 1':.ldikale Lösungen 

zu haben. Der S1adt-La11d-Oraben zeigte 
sich auch im ·~ssin: Oie l!in<Oichen Ge­
biete .s:1g1e11 tcndenriell Ja, das l>ilrger• 

In Chiasso, Lugano 
oder Bellinzona 
leidel man nichl 
in erster Linie unter 
Dichteslrcss wie 
nördlich des Gotthards. 

liehe Lugano oder 01ias:so lehnten die 
SVl'•lnitiati\'C hingegen ab. 

Eher Obcrrnscheod ist die kn..'IJ>pe 
Zustimmung aus dein linken Bcllinzona. 
Man habe zu wenig. mobilisiert. sagte 
der enttäuschte SV!P-Politiker Marco 

01ies...1. Die Stimmbctcitigung lag bei 
rund 50 Pro1.ent. 

Andere Pr(►hfomc 

Eine w~iten: mögliche ErkUirung för 
das nur moderate Ja: Das Tessin ist 
im Vergleich mit anderen Regionen 
der Schweiz in den letzten Jahren nur 
schwach gewachsen. In Chiasso. l.ugano 
oder Bcllinz.ona leidet mnn nichl in crs• 
1er Linie un1crdcm viel1,.iticr1cn DichtC· 
s1rcss oder explodierenden HäUSCr))rti• 
scn wie nördlich des Got1hords. sondern 
unter anderen Problemen. 

Viel Unmul lösen die vielen Grenz. 
gängcr aus.. die jeden T.1.g ins Tessin zur 
Arbeit kommen, 80000 von ihnen pell• 
dein l1ber die G renzc-.. sie machen in• 
zwischen cioen Drittel der Beschäftig­
ten :ms. Oie Zahl hal sich nach rasn.n• 
ter Zunahme minlerweile stabilisier1, 
Die Italiener sind h:lu6g. bereit. zu tie• 
rcren Lölrnen zu arbeitco als die Einhei• 

mischc.1t. Ocr Lohndruck is1 inzwischen 
bis in den Minelsiand zu SJ>Uren. 

\V-ihrcnd des Al,s-1immung.skampfs 
\\ 1urde .,,·on d-cr gt)gncrischen Sei1e b,e. 

hauph~I. dass die Zahl der Cr~nz­
g!inger weiter zunehmen wurde, w~nn 
die Schweit.er Wc,hnbevölkenmg bei 
lO Millionen gedeckelt werde. Ol\i Pro• 
blem werde sich v<:1"$chärren. Womög· 
lieh hnt dieses Argument ebenf:'lll$ eine 
Rolle gc.spic.lt. 

Bei der zwe:i1en eidgenGssischen 
Abstimmung. dem Zivildicns1gcset1.. 
S1immte dn.s 1Cs::;in ((Ir die Anpassung. dfo 
den Wechsel ,·oo der AmlCC in den Zlvit­
dfonst erschwcr1. ;\ur kn.nlonalcr Ebene 
wurde unter anderem Ober eine a~ dem 
rechtsbO.rgcrlichen Ulge.r lancierte ln, 
iliative abgestinunt.die verlangt. dass die 
massive Au(wcr1ung \'On Ucgenschaflen 
steuerlich neu1ralisier1 wcrdeo muss. Drei 
Vier1el w1terstützten das: Begehren UJld 
machte1, damit deutlich. dass die Tessi• 
ner keine höhere Steuerbelastung wollen. 
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